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_ n Ein deutsches Marineluftschiff unternimmt
»» flUf die englische Küste an der Tynemündung
18nÄ ert mehrere Ortschaften . — An der Karpathen-

die Kämpfe abgeflaut, nur am Stry nehmen
' Ärrbündeten eine wichtige Höhe und nehmen gegen

kn  gefangen:
«' rji Im Westen erringen unsere Truppen bei
.Vorteile, zwischen Maas und Mosel finden nur'‘»Ämnfe statt, die Offensive der Franzosen ist an»

»rschiafft. - Im Osten nehmen die Unfern bei
Gefechten der letzten Tage über 1000 Russen ge<

"und erbeuten sieben Maschinengewehre.

Kämpfe im Westen und Osten.
Großes Hauptquartier , 17. April,
z. (Amtlich.) Westlicher Kriegsschau-

Gesteni brachte t auch die Engländer öst-
pern  Granaten und Bonrben mit erstickend
der Gasentwickelung zur Anwendung.

Südhange der Lorettohöhe  nordwest-
m Arras  ging uns ein kleirrer Stützpunkt
60 Meter Breite und 60 Meter Tiefe ver-

der Champagne,  nordwestlich von
ihes wurde nach umfangreicher Sprengung
französische Befestignngsgruppe im Sturm
mn. Ein heute früh eingesetzter feindlicher

angriff mißglückte.
ischen Maas und Mosel  fanden heftige
riekämpfe statt . Bei Flirey  griffen die
fm mehrfach an , mit schweren Verlusten
n sie iu ihre Stellungen zurückgeworfe ».

einem Erkundirngsvorsioß nahmen unsere
!N die feindliche Stellung östlich von Ur-

s (Vogesen), die, da für uns ungünstig ge-
, unter Mitnahme einer Anzahl gefangen

euer Alpenjäger wieder geräumt wurde.
französisches Luftschiff erschien

Nacht über  Straßburg und warf meh-
omben ab. Der Sachschaden, der Haupt-

Fensterscheiben betrifft, ist unbedeutend.
>e Zivilpersonen sind leider verletzt,

er unserer Flieger, der vorgestern Calais
mben belegte, bewarf gestern Greenwich
ndon.
licher Kriegsschauplatz. Die Lage blieb

gestern unverändert.
Oberste Heeresleitung.

* * *
Zwifchcti Combres und flirey.

Nack, amtlichen Mitteilungen.
Das Grobe Hauptauartier verbreitet eine

zusammeniaffendeSchilderung der Kämpfe
zwischen Maas und Mosel in der Zeit vom
lv.dis 14. April. Den breitesten Raum nimmt
die Darstellung der Kämpfe ein. die um die
Combres-Höhe geführt werden. Wir lassen

. die bezüglichen Absätze hier folgen.
Pizo'ien " üühen Morgen des 11. April setzten die
' 's an der Combres-Höhe zu einem neuen

J }', aber im Feuer unserer Artillerie nicht zur
«mwickelung kam. Abends gelang es einem

"er y "iosischen Vorstoß vorübergehend in Teile
bigemÂ Wimg einzndringen. Aber nach zwei¬
er •'Öaenienge wurde die Stellung vom Gegner

aaen» Die beiden am Morgen und Abend
tn  französischen Angriffe gegen unsere

• b-imib êm  Kamm der Combres-Höhe ver-
Beachtung, denn mit ihnen widerlegen

falbst sie durch den Dank Ioffre's an die
' ^ WltiopnI f om ^0 . Avril verkündete Botschait von

en  Eroberung der Combres-Steliung. Hätten

die Franzosen dieses Ziel ihrer wochenlangen vlnttgen« e-
mühlmgen erreicht, dann wären die erwähnten Angriffe
am l l. April nicht mir überflüssig, sondern ein sinnloses
Blutvergießen gewesen. Sie wurden aber unternommen
und abgeschlagen. Ein dabei gefangengenommener fran¬
zösischer Unteroffizier erzählte, daß den an der Combres-
Höhe kämpfenden Truppen erklärt wurde, sie würden erst
dann abgelöst weiden, wenn sie die Höhenstellung ge¬
nommen hätlen. Die französische Heeresleitung meldete
dagegen, daß seit dem st. April an der Combres-
Höhe nicht mehr gekämpft würde. Der >2. April
brachte dem größten Teile der Front, von der
Conibres-Höhe bis Richecourt, nur Artilleriefeuer
von mäßiger Stärke, dagegn bereitete eine sehr heftige
Beschie inig im erer Stellungen am Nordflügel zwischen
Viiza und Mnrcheoille sowie am Südflügel in dem Ab¬
schnitt östlich Niche ourt auf Jnfcmterieangriffe vor. Diese
begannen niittags gleichzeitig bei Maizerey und Marchevilte.
Während der Gegner am letzteren Ort nach den, ersten
abgeschlagenen Angriff auf eine Wiederbo ung zunächst
verzichtete, ließ er bei Maizerey, wo sämtliche Angreifer
im Feuer liegen blieben, im Abstand von je einer Stunde
zwei weitere Vorstöße folgen, bei denen

die Angriffstrnppen völlig aufgerieben
wurden; ein Offizier, 40 Mann fielen in Gefangenschaft.
Dennoch rannien die Franzosen abends noch einmal bei
Marckeville mit drei auseinanderfolgenden Schützenlinien,
dicke: olvnnen dahinter, in unser Feuer, das diesem fünften
Angriff ein blutiges Ende bereitete. In der Nacht zum
>4. April unterhielten die Franzosen am Nordfiügel
heftiges Jnfanteriefener, in das zeitweise schwere Artillerie
e »griff, um die Wicderheri.ellnngsarbeiten in unseren
Stellungen zu stören. Dennoch brach ein in der
zwecken Morgenstunde unternommener starker In-
fante. ieangriff vor unserer Linie zusammen. Das¬
selbe Schicksal ereilte im Laufe des Tages Jn-
santerieangrisfe nördlich Marcheville: in schmaler
Front und gros er T ese stünnte der Gegner dreimal gegen
u» ere Stellungen vor, wobei immer frische Kräfte die
Zurückflutenden anknahnien und i rerseits angriffen. Rach
Aussagen Gefangener soll dabei Infanterieregiment51
ansgeriebe» iein. Einen kleine» Erfolg hatten die Fran¬
zoien nördlich Flirey, wo sic sich nach starker artilleristischer
Vorbereitung in Besitz eines >00 Meter breiten Teiles
unserer vordersten Stellung setzten. Ter erbitterte Nah¬
kampf dauerte den ganzen Tag über an und war am
Abend nochn cht entschiedeiu Auch im westlichen Priester¬
walde entspannen sich nachmittags heftige Nahkämpfe, die
abends nick einem sehr verlustreichen Mißerfolg des
Gegners endeten.

Unbegrenzte Menge» amerikanischer Munition.
Einige Festsiellimgen, die dieser Bericht nur so neben¬

bei gibt, verdienen besonders hervorgehoben zu werden:
I. An einer Stelle wurde beobachtet, daß die Franzosen
ihre Gefallene » wie Sandsäcke auf die Brustwehr
ihrer Gräben aufpackten und mit Erde bewarfen. 2. An
einer anderen Stelle wurden schwarze Truppen beim
Schanzen beobachtet. 6.  Ein gefangener französischer
Offizier sagte aus. daß der feindlichen Artillerie un¬
begrenzte Mengen amerikanischer Munition zur Ver¬
fügung ständen. 4. Bereits im Laufe des 12. April wurde
der Vormarsch stärkerer Truppen nördlich St . Mihiel
über die Maas in östlicher Richtung beobachtet. Dies
läßt im Verein mit einer lebhaften französischen Flieger-
aufklärung darauf schließen, daß die Kämpfe zwischen
Maas und Mosel dem Abschluß noch nicht nahe
sind. Dessen ungeachtet nimmt man an berufener Stelle
auch im Auslande nicht an, daß die sogenannte fran¬
zösische Offensive irgendeinen größeren Erfolg haben werde
als bisher.

„Die Deutsche» sind nicht zu werfen ."
Dieser Ansicht ist der militärische Mitarbeiter des

„Rotterdam 'schen Courant "'. Er schreibt: Sollte es wohl
möglich erscheinen, daß die Deutschen, die sich in ihren
Stellungen so fest wie möglich eingeschraubt haben, daraus
anders als durch annehmbare Friedensvorschläge herauszu¬
bringen wären ? Ich beginne, nach allem, was man von
selbst sehr kräftigen Offensivvorstößen der Verbündeten ge¬
sehen hat, mehr und mehr zur Überzeugung zu neigen,
daß aus den seit dem vorigen Jahr mehrfach wieder¬
holten groben Offensivbewegungen der Verbündeten
nichts werden wird . Natürlich wird man sie
versuchen, wie man sie bereits wiederholt versucht
hat, so die Franzosen in der Champagne und in den
Argonnen, die Engländer in Neuoe Chapelle und wiederum
die Franzosen zwischen Maas und Mosel. Diese Versuche
dürsten wiederholt werden, ob sie jedoch die deutsche
Mauer brechen werden, um die Eindringlinge dann vor
sich her zu treiben, danach sieht es je länger es dauert,
desto weniger aus . Mangel an Mannschaften, soviel die
Verbündeten auch darüber fabeln, haben die Deutschen
noch nicht. Selbst ohne die neuen Jahrgänge werden die
Deutschen stark genug sein, sich in Belgien und Nord¬
frankreich zu behaupten.

Die Bewaffnung der englischen Handelsschiffe.
Wie die italienische Zeitung „Unione" aus London

erfährt, ist bereits am 6. April von der englischen
Admiralität iänitlichen aus englischen Häfen auslaufendey

Handeksdampfern die Armierung mit Geschützen und
Maschinengewehren vorgeschriebenworden. Die Mehrzahl
der Liverpooler Schiffahrtsgesellschaftenweigerte sich, den
Befehl auszuführen . Seit fünf  Tagen sind nur wenig
Schiffe aus Liverpool ausgefayren.

vom Sltme!»Ikd>en Wrgrlchanpla».
Wien, 16. April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 16. April mittags . In Polen  wurde ein
russischer Angriff bei Blogie östlich Piotrkow abgewiesen.

An der unteren Nida  schoß unsere Artillerie ein
russisches Munitionsdepot in Brand . Mehrere Schützen¬
gräben der Russen, die in unserem wirkungsvollsten Ge¬
schützfeuer lagen , wurden vom Gegner unter großen
Verlusten fluchtartig verlassen.

In den Karpathen  kam es nur im Waldgebirge
zu vereinzelten Kämpfen . Vorgehende russische Infanterie
wurde wie immer unter bedeutenden Verlusten abge¬
wiesen, 450 Gefangene ; partielle Kämpfe im Stryjtale
brachten weitere 268 Gefangene.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer.  Feldmarschalleutnant.

Scbncllbucbdruckem in fcindcsland.
Feldgraue Gutenbergjünger.

Im Kriege gilt es nicht nur zu marschieren und zu
schießen, sondern eS wird jeder nach seinen besonder« ,
Kenntnissen noch besonders verwendet. Die Buchdrucker
wüsten das ihrige tun, um die feindlich gesinnte Sc*
völkerung über den Stand der Dinge aufzuklären. Wie
es dabei hergeht, erfahren wir auS einem jetzt in einem
Fachblatt veröffentlichten Bericht aus Brüffel. Die Ge¬
schichte spielt zur Zeit, da Hindenburg seinen letzten (d. h.
den letzten bisherigen) Sieg über die Russen erfocht.

D >- Leute lagen schon in süßem Schlummer in der
Klappe. Es war fast Miiiernacht . Da ertönte plötzlich
eine Leutnantsstimme über die Korridore : . Buchdrucker
raus ! 52 000 Russen gefangen!" Es war die erste
Meldung vom Großen Hauptauartier eingelaufen, später
stieg bekanntlich die Zahl der Gefangenen auf daS
Doppelte.

Da brauchte es kein großes Zureden: alle- , waS mit
Winkelhaken und Farbwalze umzugehen verstand, sprang
sofort aus den Betten und in die Hosen. Schleunigst
hinunier , wo im Keller der Kaserne eine kleine Druckerei-
Einrichtung vorhanden ist! Die Depesche lag schon da,
sie sollte zuerst nur in deutscher Sprache veröffentlicht
werden. Aber bald kam Befehl vom Gouverneur : . Drei¬
sprachig!' Das will sagen: deutsch, französisch und flämisch
- wir sind in Brüssel.

Run . Befehl ist Befehl. Die acht bis zehn Offiziere,
die in der Nähe zu finden waren, mußten heran und die
Nachricht französisch niederschreibeu. Das ging ganz gut,
Aber flämisch — wer kann fläniisch? Lesen und zur Not
sprechen lernt nian ja das bißchen Plattdeutsch, was sie da
Flämisch nenn n. ganz leicht: korrekt schreiben, daß die
lieben Brüsseler nicht ihre Freude dran haben, ist schon
etwas anderes. Eingeborene Hilfe war erwünscht: der
Kantinenwirt und seine Frau wurden aus den Betten ge-
troiiiineit. Dienst!

Es dauerte nicht lange, da hatte Exzellenz o. Bissing
schon seinen Probedruck. Der Adjutant kam spornstreichs
zurück: . Gut ! sehr gut ! Exzellenz ist zufrieden! Drucken,
verteilen !" Also los, in die Maschine.

Inzwischen wurden Autos geholt, und während di«
Mali !ine noch rumpelte, fuhren schon zwei Mann mit den
er>en Stößen und einem mächtigen Kleistertopf durch die
Straßen . An allen Stratzenecken wurden die großen Zettel
angeklebt, alle Bauzäune , Plakatsäulen uiw. bekamen ihr
Aeil. Als d:e lieben Brüsseler erwachten, konnten sie die
Slegesdolickaft zuni Frühstück genießen.

Am Tage herrschte natürlich großer Jubel bei der
dentichen Besatzung. Am Abend war Zapfenstreich. Die
Bn hdrncker unter der deutschen Besatzung wünschen, öfter
aus diese Wesse aus den Betten geholt zu werden. (RK.)

Deutsche Cuftlcbiffeiiber England.
WTB . Berlin , 16 . April . (Amtlich ). In

der Nacht vom 16 . auf den 16 . April haben
Marineluftschiffe mehrere verteidigte Plätze an der
südlichen englischen Ostküste erfolgreich mit Bom¬
ben beworfen . Die Luftschiffe wurden vor und
bei den Angriffen heftig beschossen. Sie sind
unbeschädigt zilrückgckehrt.
Der stellvertretende Chef des Admiralstabs der Marine :

gez. B e h n ck e.
Wie aus dem heutigen Tagesbericht hervorgeht , hat

gestern auch ein Flieger England besucht und in G r e e n -
wich , das nur wenige Stunden von London  liegt,
Bomben abgeworfen.



ZeppeUnano <riff auf die Cynemündutt <?.
Ein deutsches Marinelnftschiff hat der englischen Küste

einen unliebsamen Besuch abgestattet , ans verschiedene
Dut  an der Tyneniündung eine Anzahl Bomben ge-
ivorfen und ist unveriehrt wieder zurückgelehrt . Die eng¬
lischen Meldungen über den kühnen Borstob behaupteten
anfangs , dag nur unbedeutender Schaden angerichtet sei,
rücken aber jetzt mit dem Eingeständnis heraus , daß im
ganzen Tynedistrikt die größte Aufregung herrsche. Also
mutz doch Verschiedenes palsiert sein. Bisher Hort man
über die Tätigkeit der Zeppeline aus englischer Quelle
folgendes:

Am Dienstag abend nach Einbruch der Dunkelheit
erschien ein Zeppelin über der Nordostküste Englands.
Er wurde zuerst gesichtet gegen '/, !-» Uhr über Blyth,
zwanzig Meilen entfernt von Newcastle . Nachdem das
Zeppelinlustschiff mehrere Dörfer im Kohlenbezirk über¬
flogen hatte , zeigte es sich über Walisend . dem industriellen
Vorort Nervcastles , worauf das Luftschiff eine
scharfe Schrvenkung machte. den Trine über¬
flog und das Zentrum von Newcastle mied.
Nachher wurde es in Hebburn gesichtet und
es steuerte flußabwärts dem Meere zu. Mehrere Bomben
wurden im Zentrum von Wallsend abgeworsen . Die
letzte Bombe stek, loweit bekannt , auf Hebburn . Die
Nacht war außerordentlich finster und die Luft bewölkt.
Auch herrschte leichter Nebel und es ivehte kein Wind,
«o daß die Umstände die Fahrt begünstigten . Ter
„Times " zufolge erschien der „Zeppelin " um 8 Uhr
20 Minuten über Blyth und um 8 iihr 25 Minuten
über Bedlington , um 8 Uhr 30 Minuten über Morpeath.
um 8 Uhr 37 Minuten über Cramlington , 8 Uhr
45 Minuten über Wallsend und 8 Uhr 48 Minuten
über Hebburn . - Wie die Blätter melden , wurden zwei
Hauser in den von dem deutschen Luftschiff beimgesuchten
Orten durch Bomben beschädigt. In Wallsend ging
eine Bombe durch das Dach eines Hauses , durchbrach
die Decke und brachte der Bewohnerin , einer alten Frau,
leichte Verletzungen bei.

* ^ der Zeppelin heimsuchte, sind wichtige
Industriestädte tn der kohlen- und eisenreichen Grafschaft
Northumberland . In , Tmiefluß befinden sich mächtige

.en . Der Hajen von ö êwcastle ist einer üer
bedeutenditcn Englands . Daß dieses Herz der englischen
^chrnbarttttdusirle in greifbarer und angreifbarer Nabe
unserer Lnflschlffe liegt , ist durch den Zeppelinflug erwiesen
und durste in England banges Herzklopfen erregen.

Die Opfer der Freiburger Fliegerbomben.
Die von französischen Fliegern schon wiederholt heim¬

gesuchte offene Stadt Freiburg i. Br . ist von neuem das
Ziel eines Luftangriffs geivesen. Am 15. April wurde
von dort berichtet:

Ein feindlicher Flieger warf heute vormittag Bomben
über dem Freiburger Stadtteil Stichlingen ab . Zwei
richteten keinen Schaden an . wählend dulch die drei
anderen Bomben zwei Männer und vier Kinder ge¬
tötet wurden : außerdem wurde das Pferd eines Fuhr¬
werks getötet . Weiter sind durch di . se Bomben zwei
Männer und acht Kinder schwer und eine Anzahl
L-chulkiiider leicht verletzt worden.

Inzwischen hat sich dadurch , daß zivei der schwer
Verletzter , gestorben sind, die Zahl der Todesopfer auf
acht erhöht . Schwer verletzt liegen noch weitere acht
Personen darnieder , leicht verletzt sechs.

*

Gin bolländifcber Dampfer versenkt.
In Holland erregt der Untergang des holländischen

Dampfers „Katwyk " großes Auf,eben . Aus ©orföS
Holland wird gemeldet:

Der niederländische Dampfer „Katwyk ", von
Baltimore nach Rotterdam , uni einer Ladung für die
niederländische .Negierung kousignierteu Getreides , wurde
auf der Höhe des Leuchls.hiffes „Noordhmder " torpediert.
Die Mannschaft ist gerettet , befindet sich an Bord des
Leuchtschiffes und wird vo» Marineschaluppen abgeholt.

Die von der deutschen Negierung eiugeleitcte Unter¬
suchung wird bald Klarheit über den Fall schaffen. Einst¬
weilen ist noch nicht festgeslelit. ob überbaupt ein Untersee¬
boot den Untergang der „Katwyk " herbeigeführt hat , und
ob, wenn das der Fall war , es ein deutsches Tauchboot
gewesen ist. Als die Ecplosion stattgesiniden hatte , be¬
stiegen die Matroien die Boote . Sie salren ein Untersee¬
boot aus dem Wasser auftauchen , dessen Nummer und
Namen nicht sichtbar ivaren . Es passierte in einer Ent¬
fernung von 16 Meier , wurde aus Deutsch und Englisch
angerufen , gab aber reine Antwort , sondern verschwand in
der Finsternis . Die holländische Regierung wird alle
Schritte tun . die Nationalität des U-Boots festzustellen.

London , 16. Aprik.
Die Blätter melden , daß der englische Dampfer

„Armigan " bei dem Leuchtschiff „Nomdhinder " torpedierl
wurde . I I von der 22 Mann starken Besatzung seien
gerettet worden.

Aufbringung holländischer Fischdampfer.
Die betreffenden Reedereien in Bmuiden erhielten

aus Cuxhaven eine Depesche, derzufolge vier holländische
Fischdampfer aus Bmuiden , „Nicolaas ", „Rynland ",
„Bmuiden I" und „Bmuiden II" von deutschen Torpedo¬
booten nach Cuxhaven aufgebracht wordeü . Der „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " meldet aus Bmuiden , daß im
ganzen zwölf Bmuider Dmnpstrawler von deutschen
Kriegsschiffen vor Cuxhaven aufgebracht wurden.

*

Cürkifcbe Offenftve in JVlefopotamle 'n.
Ober die Tätigkeit der türkischen Truppen in Meso¬

potamien hört man jetzt aus amtlicher Londoner Quelle
etwas näheres . Es wird aus der englischen Hauptstadt
gemeldet:

23000 Türken , Kurden und. . :uber haben mit
28 Kanonen Montag und Dienstag Brit >! h-Shaiba m
Mesopotamien angegriffen . Britische Truppe » ginge :,
am Dienstag zum Gegenangriff vvr , wobei sie den
Feind nach Norden vertrieben , 18 Offiziere , 300 Mann
mit zwei Kanonen und mehreren Fahnen gellmgeu
nahmen . Die britischen Verluste am Montag betrugen
0 Tote , 4 Ofsiziere , 23 Mann und 65 Indier wurde»
verwundet.

Es ist zehn gegen eins zu wetten , daß dieser sin
England günstigen Darstellung der hinkende Bote auf dem
Fuß folgt.

Die türkische Dardanellenrüstung.
London , 16. April.

Der „Star " meldet : Täglich kommen große türkische
Truppelimaffen auf der Gattipolihalbiusel an , besonders
in Kilid -Bahr . Alle schweren Kanonen aus den Festungs¬
werken Konstantrnopels ivurden nach den Dardanellen
übergeführt . Auch eine große Anzahl deutscher Flugzeuge
ist eingetroffen und beschießt die Transportflotle der
Alliierten . Der Schaden , den sie anrichteten , ist unbe¬
kannt . Die Kriegsschiffe der Alliierten bombardieren
täglich die türkischen Stellungen . — Die „Tinles " meldet
aus Mytileue , daß starker Regen im Osten des Ägätschen
Meeres die Operationen beeinträchtige.

Zeichen  der Schwäche. "
Wenn unsere Feinde nicht mehr wissen , wie sie die

immer wieder gescheiterten Hoffnungen ihrer Länder von
neuem anfachen , wie sie den Mut und die Ausdauer ihrer

di-,

Satt

den

ernsier.

Noch

Völker beleben und sie zu weiteren Opfern für
führung d .s Weltkrieges anspornen sollen , dann'
sie, in Deutschland sowohl wie bei seinen
Zeichen der Schwäche zu entdecken, die ein bald
unseres Widerstandes poranssehen ließen,
nur ein halber Trost zu hören , daß es dem Geg
gebt , wenn der Stand der Dinge im eigenen
als alles zu wünschen übrig läßt , aber es ist'
ein Trost , und in so schweren Zeiten wir
wärtige » muß man sich schon zufrieden gri eft
überhaupt noch ein Hoffnungsfroher zu finden jst \
Glauben an die Zukunft noch nicht völlig verlor;^

In Frankreich ist es wieder einmal Herr Pj.
der Ministerpräsident , der bei uns Anzeichen er, *
schaftlicher Schwierigkeiten entdeckt haben wist,
die Aufgabe , in der Generalratssitzung aus die
des Vorsitzenden zu antivorten , und leierte
die alte Melodie her , daß Deutschland den Krieg'
und heraufbeschworen habe . Natürlich seien uns-,
tärtschen Hoffnungen zuschanden geworden,
Franzosen haben nach wie vor die Gewißheit be§”i
Sie wollen nur Belgien befreit , die verlorenen P«
herausgegeben und den „preußischen Militarismus'
gerungen sehen, dann werden sie sofort bereit sein,
zu schließen. Und um seinen Zuhörern die Erreg
dieser seiner Ziele in greifbare Nähe zu rücken,
Herr Viviani nicht, hinznzufügen , daß die wich
Blockierung Deutschlands bereits ihre Wirksam!-
zeigen beginne . Ob hier Selbsttäuschung vorliegti
der französische Ministerpräsident eine Beruhige
verabreicht , von der er ganz genau weiß , daß
reinen Einbildungen zusammengedreht ist, kann
gestellt bleiben . In Deutschland wird man
vergebens nach ernsten Schwierigkeiten auf
schaftlichem Gebiete umsehen . Das ganze
ist im Gegenteil mit unerschütterter Zuversicht
Arbeit , um solchen Schwierigkeiten durch organis,
Einrichtungen umfassendster Art rechtzeitig
Der Kartoffelbrotgeist , der dem britischen Schä
Lloyd George so große Achtung eingeflößt hatte,
nachgelassen, jede neue Ausgabe wird vielmehr mit -
Begeisterung in Angriff genommen , und es
jetzt als sicher gelten , daß ebenso wie die Brot -,
die Kartoffelfrage bis zur nächsten Ernte
werden wird . Dann haben wir nichts m .chr zu
Schon jetzt konnten die Mehlpreise herabgesetzt we
im Mai dürfte eine weitere Ermäßigung
werden . — Solche Zeichen von Schwäche können
wohl gefallen lassen.

Wie es in Leser Beziehung in Frankreich au
läßt sich von hier aus nicht feststellen ; Mangel an!
mittein braucht es wohl nicht zu befürchten , da sie(
wie Munitionsvorräte und sonstiger Kriegsvorrat ton
streng neutralen Amerikanern in beliebigen Meng
liefert werden können . Aber ein großer Teil
industriellen Lebens der Republik ist ausgeschaltei,
ihre Finauzwirtschaft läßt sich nur noch mit Hilf- ,
lischer Krücken mühsam aufrechterhalten . So wird
Nationalwohlstand von Grund aus untergraben
wirtschaftliche Zukunft des Landes auf das
gefährdet.

In England wechseln die landesüblichen
hochmütiger Anmaßung mit einsichtigeren Schild
der Wirklichkeit ab, wenn es sich darum handelt , die!
sichten des Kampfes zu beurteilen , je nachdem od
aus die Bundesgenossen und das neutrale Auslandj
wir en oder aber dem eigenen Bolle den Erna De>

kann

glücklichg

Der Spion.
Jflles fürs Unterland.

Erzählung von Hanns Curd.
6l Nachdruck verboten.

„tes wird wohl drüben sehr viel spioniert ?"
„Nun ja , ich hörte so etwas . Mein Mann ist oft in

dieser Angelegenheit in Petersburg . Cs soll besonders
«m ehemaliger Offizier sein , der durch seine Beziehungen
sich schon viel Material angeeignet haben soll . Ich kümmere
mich wenig Harum . Es interessiert mich auch nicht ."

„Wie heißt doch gleich der General in Czenstochau.
gnädig « Frau ?"

„Pawel Munkazrw ."
„Ach ja . stimmt . Ich erinnere mich. Ist der alt«

Mazurek immer noch bei ihm ?"
„Gewiß doch . Aber schneeweiß ist tr  geworden . "
„(Sott jr-, die Jahre ! An siebzig ist er wohl schon ? Ich

kannte ihn . als ich noch ein junger Bursche war . Eine
bieder .: Haut , ehrlich und treu ."

„Ein guter Mensch , der Alte, " nickte Natascha.
„Und er wohnt immer bei dem General ?"
„Ja . Aber Sie wissen ja so genau Bescheid ?"
„Ich bitte Sie , Gnädigste , man erinnert sich doch gerne

Ml alle Bekannte , wenn man in einem fremden Lande
sein Drot verdienen muß ."

„Ist Krakau groß ? Ich möchte es gerne kennen
lernen ."

„Es ist schön dort . Kommen Sie doch einmal hin!
Die Reise ist nicht so weit . Am bequeristen tst's über
Kattomitz . Wenn Sie um sechs von Czenstcchau fortfahren,
sind Sie schon um zehn in Krakau . Ich stehe Ihnen zur
Verfügung . "

„Sie sind nicht verheiratet ?"
„Ich ? Nein . Bisher hatte ich keine Zeit , an diese

Dinge zu denken.
Langsam gingen sie die Friedrichstraßc entlang.
„Dieser Kontrast . " meinte Natascha . „Die helle Grund»

mannstraße . der Ring und hier dieses Dunkel I"
„Sie fürchten sich ?"
„Nein, " lachte sie.
Das Cafe „Otto " war hell erleuchtet.

. . Wolle» wir einen Augenblick hier eintreien ?" bat er.

Sie zögerte.
„Ich möchte mich nicht gern ertappen lasten , Herr

Danlelowitfch ."
„Sind Sie so bekannt hier ?"
„Nein , das nicht . Ich könnte aber einen Bekannten

treffen . Aber , mir tst's ja gleich, " meint sie. und ihren
Mund verschloß ein trotziger Zug.

Dimitri verstand sie : Sie war unglücklich und er kam
ihr gelegen für ein kleiner galantes Abenteuer.

„Sie könnten mir einen groWi Gefallen tun . Natascha . *
„Nun ?"
„Wenn ich Sonntag nach Czenstochau komme , möchte

ich gerne den alten Mazurek sprechen . Geht das ?"
„Ich werde ihm schreiben ."
„Aber , ohne meinen Namen zu nennen . Ich möchte

ihn überraschen ."
„Gut . ich werde es tun . Wann kommen Sie ?"
„Ich bin um elf da ."
„Und bei mir ?"
„Wenn Sie befehlen ."
Sie sah ihn an , überlegte und sagte leise:
„Um zwei Uhr . Nennen Sie sich Slawntol , bitte ."

nj^ e und präsentierte ihr die goldene Zigaretten-

Nach einer halben Stunde verließen sie das Lokal.
„Ich gehe jetzt allein . Also bestimmt am Sonntag um

zwei Uhr auf Wiedersehen I"
„Auf Wiedersehen I"
Er zog ihre Hand an die Lippen und lüftete seine

Pelzkappe.
Rasch schritt das Weib davon.
Dimitri rieb sich die Hände und leise lachte er vorsich hin.
Wieder mal eine interessantere Sache I Zwei Fliegen

mi ! einem Schlage ! Ja , Täubchen , Sonntag komme ich I
Der Schnee knirschte nicht mehr , und ein leichter Tau»

wind fuhr in die Ecken.

Franz Binder stieg langsam die Treppe hinauf.
Er war als zweiter gegangen , einer der beiden deutschen

Ofsiziere war schon vor fast einer Stunde durch eine
Nachricht seiner Frau abberufen worden.

2n > großen und ganzen war es ja ein gan ^ , netter

Abend . Das Essen war vorzüglich . der Wein sei
Baumgart verstand es ganz ausgezeichnet , durch
weltmännische Gewandtheit den Gegensatz zwische
und Angestellten zu Überdrücken , ivar ganz das Ge
der sonst als stolz und eingebildet verschrienen „de
Chefs ", bei denen der Mensch erst vom Prokuriste
Direktor anfängt.

-rlber Bianka war während des ganzen Ab
zurückhaltend , daß es ihm foforl auffiel . Sie selbs
wohl die Karten gelegt und sich als ihren Tif
Herr » von Falck gewählt , während Binder neben
Chef seinen Platz gefunden hatte.

War das Absicht?
Er dachte sofort an Danietowitsch.
Sollten doch vielleicht andere , vielleicht intime

Ziehungen zwischen ihr und dem Russen bestehen?
Hm , er würde ja sehen l Morgen sollte Daniel

koinmen , und er würde mit ihm bekannt gemacht
Den russischen Unterricht allerdings sollte ihm ein .
Angestellter des Hauses Buumgart , ebenfalls ein
der als Korrespondent tätig war , erteilen . Daniel
sollte ihn dann nur in das russische Geschäft einwei

Er fühlte es, es würde eine scharfe Gegnerschaft :
Er warf sich auf das Sofa und zündete fii

Zigarette an . Wenn ihn auch ein leises Gefühl d
ficherheit beschleichen wollte , so freute er sich ande
doch auf den stillen Kampf . Danietowitsch war sein
heute schon, trotzdem er ihn noch nicht kannte . Die
selbst waren ihm von jeher schon verhaßt . -
auch erfüllte es ihn mit Stolz , zu der Mission emo
zu sein.

Ja . er wollte den Kerls schon mächtig über
Geheimnisse gehen . Freilich , erwischen lassen du
sich nicht. Die rohen Kerls geben keinen Pardon
würde ihm auch gar nicht erst einen Prozeß
Eine Kugel oder . . . wenn 's glimpflich ablief . . .

Aber . . . er war ja intelligent genug.
Seine Gedanken gingen wieder zu Bianka.
Manchmal war es ihm oorgekommen , als e

Augen zu ihm sprächen , und er hatte in den d (
feurigen Augen eine heimliche Angst glimmen sehe»ß
tiefes Leid , das nur sie allein kannte.

Fortsetzung

der i

Und
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r̂ fein bringen will. Auch dort wärmt man
, her Behauptung, daß die deutsche OffensiveJf’jüiiitJ'! (eij allein die Aufgabe besteht doch nun ein-

Dg"sklM̂ .„ ' Feind zu schlagen. Belgien zu befreien
ft ' Mfi 11'- î cu in Berlin zu diktieren. Da ist die

0rTailo Neivs" wieder einmal ehrlich genug»
" ,iravagauten" Optimismus zu warnen. Die

' eine»' " siehe» vor deutschen Verteidigungslinien
and auch die deutsche Organisation, auf die

Pe 'ganze deutsche Volk an dem Kampfe um
Mt »r teilnimmt, hat ihresgleichen nicht in der

jkiiie z jyiatt spricht von „furchtbaren Tatfachen"
Mt. ®n|aIlö  ins Auge sehen müsse, und alle brach-

E»0 mü{5ten aufgeboteu werden, um trotz ihrer
»M - gingen . Uns will scheinen, daß hier unter
®ic9Êingeständnisse gemacht iverden, die mit un-

bn, Reckt als Zeichen von Schwäche gedeutet
:i) iMk alg im umgekehrten Falle. Die englische
,rben

dürfenbat' uns ia auch selbst verraten, mit welchen
.!cru»g ^ ^ rem Volle sie zu kämpfen hat: Trunk-
'^ê Arbeitsunlust machen sich in bedrohlichem Um-
l und ^ ir dagegen haben in unserem Volke

raefunden. was als Hindernis für die erfolg-
der von außen drohenden Gefahren erst

*In zu werden brauchte.uns °u, di. - ugenden unseres Volkes
d̂ si'n'd, weil jedermann im Lande seine Schuldig»

^ unseres Sieges gewiß. Erst wenn Engländer
Ü i.ĉ n das gleiche von sich behaupten könnten,

61̂. n jj e (,j e Heit gekommen, sich nach Zeichen von
^ in anderen Länd r» umzusehen.

politische Rundfcbau.
Dcutfdjc» Reich.

QT.,,tlic& wird bekanutgegeben: Aus Grund einer
*.,in'ien Erklärung der britischen Negierung wird uach-
tmdes zur öffentlichen Kenntnis gebracht: Nach der

Mrechung britischer Priscugerichtc werden vor ihnen
icke Ausländer zur Wahrnehmung ihrer Rechte zu-

wenn sie sich dabei auf eines der Haager Ab-
MN von>907 berufen können. Das britische Vrisen-
ibt in Alexandrien hat auch Klagen feindlicher Aus-

kan»iM.lL angenommen, die auf Verträge über den Suez-
nun Z oder auf die besonderen Beziehungen Groß-

ilichz, Mmens zu Ägypten gestützt wurden. (W.T.B.)
u für« + Der Bundesrat hat weitere zehn Hnudcrttcilc des
Derbemi-d-uckerkontingents zu», steuerpflichtigen Julands-
qenM"brnich frcigelasseu, und zwar fünf Hundertteile für
n — im April und fünf Hundertteile für spätere

Ktl  iefenmg. Hierbei sei zugleich darauf hingewiesen, daß
a Rohzucker. der für die Raffination, und der Ver-

v E reiick'zucker, der für den Verbrauch zur Verfügung steht,
anLÄ fallen Umständen bis zur nächsten Kampagne aus-

fie ebei so daß um so iveniger Anlaß zur Beunruhigung
at ron; >r zur Aufstapelung von Vorräten in den Haushaltungen
fangeni iitbl als die Preise, zu denen die Raffinerien den Ver-
T-!I i in/ckszucker nbgeben, durch Verordnung festgelegt sind,
a-tet er Bundesrat hat weiter den nicht unter Steuerkoutrolle
«ir;' Endlichen Rohzucker, d. h. also den im Freihafen befind-
Wl:5 dien Rohzucker, der Verfügung des Reichskanzlers unter-

den. Der Preis wird, soweit es sich nicht um Zucker
u und ujbeit, der nach den bestehenden Vorschriften an die

euch affinerieit zu liefern ist, dadurch gebildet, daß zu den
ns der Grundlage des tz 5 der Bekanntmachung über

ußeruiMerhaltige Futtermittel festgesetzten Preisen ein Zuschlag
iltriw obl/2 Pfennig für das Kilogrammprozent Zucker hinzu-

tzjs zs ii!t. Ferner hat der Bundesrat die Preise für Melasse-. Mutter um 2 Pfennig für das Kilogrammprozent
. iuefer erhöht, um den erhöhten tatsächlichen Mischungs-

''E > ölten Rechnung zu tragen. Der Preis für getrocknete
ö;! « iibnitzel und Melassetrockenschnitzel ist aus 15 Mark mit

faef und für getrocknete Zuckerschnitzel auf 18 Mar! mit
icd erhöht worden mit Rücksicht auf die Preisverhält-

™ ifie, die sich im Januar gebildet hatten und mit Rücksicht
e »f die Kosten, die die Beschaffung der Säcke machen,

hat der Bundesrat Vorschriften über die Leih-
,bcu Wir für Säcke erlassen. lW.T.B.)
tsten ^ Amtlich wird durch W.T.B. bekanntgegeben: VonAab ktmieu bei den deutschen Postanstalten bis auf
llbend; Bieres wieder gewöhnliche Pakete Pis 5 Kilogramm
>lbsik- " Angehörige«ud zugeteilte Personen der öfter-
TischiHi kilt'isch-uiigarischen Feldarmee gegen eine einheitliche
en i'eihi ebühr von 50 Pfennig eingeliefert werden. Die in

«utickkand erlassenen Ausfuhrverbote werden auf diese
iakcke nickt angewandt; auch ist ihr Inhalt in Osterreich-
inzarn zollfrei. Die näheren Versendungsbediuguugeu»sw.

liuere? ^ die Pakete werden bei allen Postanstaiten durch Aus-
mg bekanutgegeben iverden.

lielomi,4 Der Ausschluss Wetterlr'-s aus dem elsast-loth-
t weck lugische» Landtag ist ;etzt ebenfalls in rechtlicher Form
!i and! ollzogen worden. Der Erste Zivilsenat des Kaiserlichen
ün Sin1 «landesgerichts in Kolmar hat nach einem Schreiben
fiel»»« « Oberlandesgerichts-Präsidenten an die Zweite Kammer
,eüM Wende Entscheidung getroffen: Die gesetzlichen Vor.ms-
t weck jungen für die Mitgliedschaft des Redakteurs Emilsich« »ettecle in der Zweiten Kammer des elsaß-lothringischen
der* -»uütages sind nicht vorhanden.

dere>v ^ Zu den Ausnahme» von den Höchstpreise» für
‘“32 î kartoffel» wird durch W.T.B. mitgeteilt: Auf
i6*? -Pon § * Absatz 8 der Verordnungen des Buudes-

“°*1 die Höchstpreise für Speisekartosfeln vom
usg->" ifebruai 1915  und vom 81. Diärz 1915 wird folgendes^ 'itunmt:

. verkauf inländischer Speisekartoffeln aus derL"? -A4 durch den Produzenten an das Reich, einen
£f,r »3 Qat°der El ah-Lothringen. insbesondere an die
».isitAerwaltungen und die Marineverwaltung, an die
iminniÜL tür Kartosseloersorgung oder an einen Koni-
H7h)i,,.F"rrnd darf außer dem Höchstpreis eine Gebühr
für geeignete Behandlung. Entschädigung

»»d Risiko gezahlt werden, die bei der Ab-
30«inrit o 'E? rt °ffeln beim Produzenten zwischen 20. und
4 nK , ® Qrt' 1- und 9. Mai 3 Start , 10. und 19. Mai
10 unh iq*  31 . Dkai5 Mark. 1. und 9. Juni 6 Mark,
für den ^uni7 SJtarf, 20. Juni und später 8 Mark

Aub sp̂ Elzentner betragen darf.
viiisio„E ??u> dürfen die genannten Käufer eine Koni-

»̂oubr his ẑ r Höhe von 46 Pfennig für den

iber
burfte,
"mof
■Siöir-3

ob
bu«

»Ijcn.

Doppelzentner für alle mit der Abwicklung zusammen-
hängenden Geschäfte einschließlich der Verladung aus der
nächsten Bahnstation gewährcn. Diese Bekanntmachung
tritt mit dem Tage der Verkündung in Kra,i

Rußland.
x In einem aufsehenerregenden Artikel führt der be¬

kannte russische Publizist Menfchikoss in der „Nowvje
Wremja" aus, daß der Plan zur Aushnugennig Deutsch¬
land« gescheitert, dagegen Rustlaud wirtschaftlich sehr
l-edroht fei. Deutschland produziere in Frtedeuszeitcu
etwa 75 Prozent seines Bedarfs an Getreide, der sich
unter kleinen Entbehrungen für das überernährte deutsche
Volk unschwer strecken lasse. Dir Deutschen wollten jetzt
beweisen, daß sie die stärksten Nerven hätten und dadurch
unbesiegbar seien. Diese neue Art der Kriegssühruug
werfe alle alten Kriegsregeln über den Haufen. Menschikoff
erörtert ferner die Ursache des KohlemnangelS in Ruß¬
land. Er nimmt an, daß nicht allein der Wagenmangel
die Ursache sei, sondern, daß auch die Kohlenpraduktion
anscheinend versage. Er stellt dem gegenüber, daß Deutsch¬
land, obwohl Industriestaat, keineswegs Kohlenmangel
leide. — Aus Renal wird gemeldet, daß die Stadt infolge
Kohlenmangels ohne Gasbeleuchtung ist. Die Gasanstalt
bade auch den Prioatkunden mitgeteilt, daß sie die Gas»
lieieunu eiiisietten müsse.
Hue In - und Huefand.

Strahl«,irg t. Elf.» 16. April. Die Zweite Kammer gab
lbre Zustimmung zur Verordnung des Kaiserlichen Statt¬
halters vom 31. Dezember 1914, wonach der Ausgabebetrag
der Schatzanmeisungenvon 14 auf 30 Millionen erhöbt wird.
Die Erste Kammer nahm den Etat in dritter Lesung im
ganzen an. Dann wurde der Landtag geschloffen.

Wien. 16. April. Kaiser Franz Joseph bat dem Kloster
Jasnagora in Czenstochau 25 000 Kronen zugewendet.

Amsterdam, 16. Avril. Reuter meldet aus Washington
über London: Der englische Botschafter bat der ameri»
kanischen Regierung mitgeteilt, daß Maßregeln getroffen
sind, um zwei Ladungen deutscher Farbstoffe,  welche
jetzt in Rotterdam liegen, nach Amerika zu überführen.

Budapest, 16. April. Die Leitung der sozialdemo¬
kratischen Partei  hat beschlossen, am 1. Mai d. I . aus die
Arbeitsruhe zu verzichte» und keine Demonstrationen zu
veranstalten.

Petersburg, 16. Aviil. Der Finanzminister hat weitere
500 Millionen Rubel  in nicht gegen Gold umtauschbaren

! Drei- und Ein-Rubetscheinen ausgegeden.
Petersburg. 16 April. Der ehemalige Botschafter in

Honstantinovel. Michael v. Giers,  ist zum Botschafter in
; flom ernannt worden. _

3hre friedenszule.
(Gereimtes Zeitbild .)

Sie hatten sich höchst feierlich verpflichtet
Den Krieg zu führen bis zu ;ener Zeit.
Da Deutschland ganz geschlagen und vernichtet
Am Boden läge für die Ewigkeit.
Doch weil sie edelmütig sind, besannen
Sie sich aus Gründen menschlichen Gefühls
Nun plötzlich eines besseren und begannen
Mit der Erörterung des Friedensziels.
Sie wollen gnädig diesen Krieg beenden,
Wenn wir aus Flamenland und Frankreich fliehn
Und Kriegsentschädigung an Albert senden
Für Belgiens verdienstliches Bemühn.
Doch leider muß das gute Streben scheitern,
Und weinten wir uns auch die Augen blind,
Weil einige von Belgiens Staatenleitern
Riit diesem Ausgang nicht zufrieden̂sind.
Sie geben uns den Frieden nicht in Gnaden.
Sie wollen unfern völligen Bankrott!
Die Ärmsten haben nicht allein den Schaden,
Sie sorgen sogar selbst für den Spott.

Lofeaks imd provinzklki »<
Merkblatt für fccu 18. und 11). April.

Sonnenaufgang 500(4 5S) [| Mondaufgang 6“ (6") 93.
Sonnenuntergang 7̂ ° (7°-) Monduntergang — (12"’) 53.

18. April . 1521 (17. und 18. April) Luther auf dein Reichs¬
tage zu Worms. — 1813 Dichter und Schriftsteller Friedrich
Hofmanu geb. — 1820 Komponist Franz v. Suppe geb. — 1822
Kartograph August Petermann geb. — 1864 Die Preußen unter
Prinz ' Friedrich Kurl erstürmen die Düppeler Schanzen.

10. April . 1529 Protestation der evangelischenStände aus
dem Reichstage zu Speier . — 1560 Reformator Philipp
Ivielanchthon gest. — 1759 Schauspieler und Dramatiker August
Wilhelm Jssland geb. — 1809 Dichter Franz Freiherr 0. Gaudy
geb. — 1801 Physiker Gustav Theodor Fkchner geb. — 1824
Englischer Dichter Lord George Byron gest. — Dichter Otto
Ro'guette geb. — 1881 Staatsmann und Schriftsteller Benjamin
Disraeli , Earl of Neaconsfield, gest. — 1882 Englischer Natur¬
forscher Charles Darwin gest. — 1885 Afrikareisender Gustav
Siachtigal gest. — 1906 Französischer Physiker Pierre Curie, Ent¬
decker des Radiums , gest. _

□ Ansprüche von Kriegshinterbliebenenan die Ange-
strllteuversichcrnng. Die niangelnde Kenntnis der gesetz¬
lichen Ansprüche an die sozialen Versicherungen führt häufig
zu unliebsamen Verzögerungen und Mißbelligkeiten. Ins¬
besondere sind die Bestimmungen der Angestelltenoersicherung,
die erst seit 26« Jahren in Kraft ist, noch lange nicht ge¬
nügend bekannt. Es sei daher darauf hingewiesen, daß die
Hinterbliebenen eines versicherten Angestellten, der im
Kriege fällt oder an den Folgen einer Kriegsbeschädigung
stirbt, Anspruch aus Rente in der Regel noch nicht haben,
«veil er die erforderliche Wartezeit noch nicht zurücklegen
konnte. Rente können die Hinterbliebenen nur in dem
Ausnahmesail eibalten. daß der Verstorbene durch eine ein¬
malige Einzahlung(Prämienreseroe) die Wartezeit soweit
abgekürzt ckat, daß insgesamt 60 Pstichtbei-cäge entrichtet
sind. Wenn dagegen, wie es in der Regel der Fall ist.
beim Todesfall des Versicherten ein Anspruch aus Rente
nicht besteht, so wird aus Antrag die Hälfte, bei freiwillig
Versicherten drei Viertel der gezahlten Beiträge zurück-
erstattet. Anspruch an diese Rückzahlung haben jedoch aus¬
schließlich die Witwe  oder, falls eine solche nicht vorhanden
ist, die Hinterbliebenen Kinder unter 18 Jahren. Die viel¬
fach verbreitete Meinung, daß auch Eltern oder andere An-
gehörige, die von dem Verstorbenen unterstützt worden sind,
die Beitragsteile zurückfordern kDnntrn, ist irrig. Auskunft
über diese Fragen erteilen der Rentenausschuß der Ange¬
stelltenversicherung in Berlin-Wilmersdorf, sowie die Orts-
ausschüffe der Vertrauensmänner in den einzeineu Städten
und Gemeinden. _

Hachenburg. 17. April . Der Kreisausschuß des Ober-
ipesterwaldkreises beschloß, als Versicherunpsbeitraci der
Kreisriiidviehversicherimg für das Geschäftsjahr 1015,
also vom l . April 1915 bis 1. April 1916, bis zu 2n/0
vvn den Versicherten zu erheben. Es kommen für die
1. Versichcrungsperivde , l . April bis 30. Juli , 0,7 °/,
zur Erhebung.

ßs Von der Schule.  Die Schülerzahl in der hie¬
sigen Schule (Volks- und Realschule) beträgt zu Beginn
des Schuljahres 329 gegen 312 im Vorjahre und Mar
ist die Volksschule vvn 269 , die Realschule von 60 Schü¬
lern besucht. Aus der ersten Volksschulklasse kamen 27
Schüler zur Entlassung , aus der ersten Realschulklasse 12,
5 Knaben und 7 Mädchen . In die Vvlkssckmle wurden
55 Kinder ausgenommen , in die Realschule 11. Von
den Abiturienten der 1. Realschulklasse traten 2 Knaben
als Lehrlinge bei hiesigen Firmen ein. 1 wurde in die
Obertertia des Gymnasiums in Dillenburg und 2 in
die Obertertia der Realschule in Diez ausgenommen.
Ein Schüler bestand nach nur 3-jährigem Besuch der
Realschule die Aufnahmeprüfung an der Präparandie
in Usingen.

Aus dem Obtrwcsterwaldkreis, 16. April. Der neue
vom Landratsamt veröffentlichte Auszug aus den amt¬
lichen Verlustlisten enthält folgende Namen : Grenadier
Emil Kray , Bretthausen (6. Komp . 2. Garde -Rgt . z. F .)
vermißt ; Füsilier Josef Held, Dreisbach (2. Komp . Füs .-
Rgt . Nr . 80) , leicht verwundet ; Steup , Wehrmann von
der 7. Komp . Jnf .-Rat . Nr . 87, gestorben 14. Sept . 14
in Ligny -en-Barrois (gemeldet von Frankreich , zuverläs¬
sige Personalangaben fehlen) ; Wehrmann Ewald Müller,
Erbach (10. Komp . Res.-Jnf .-Rgt . Nr . 87), leicht ver¬
wundet ; Gefreiter d. Res. Hermann Leis , Hardt vom
Grenadier -Rgt . Nr . 110 verwundet und vermißt . Vom
Res .-Jnf .-Rgt . Nr . 118 1. Komp . : Ersahreservist Emil
Leyendecker, Altstadt , leicht verwundet und Ersatzreservist
Karl Faust , Dreifelden , vermißt . Musketier Otto Weber,
Fehl -Ritzhausen (2. Komp . Jnf .-Rgt . Nr . 152) , leicht
verwundet ; Ersatzreservist Christian Becher, Püschen
(1. Komp . Landwehr -Brigade -Ersatz-Batl . Nr . 10), ver¬
wundet ; Unteroffizier der Reserve Gustav Manderbach,
Mündersbach (3. Komp . Brigade -Ersatz-Batl . Nr . 80) ,
leicht verwundet.

Al 'lnkirchcn 16. April . Zum Beginn des neuen
Schuljahres traten in die hiesige höhere Stadtschule 29
neue Schüler ein. davon 10 Mädchen und 9 Knaben in
die unterste Klasse, 5 Knaben in die Quinta , 2 Mädchen
in Kl . 5, je l Knabe in die Quarta und in die Unter¬
tertia und 1 Schülerin in Kl . 3. Bon den Neueinge-
tretenen sind 14 aus der Stadt und 15 aus der Um¬
gegend. Die Gesamtzahl der die höhere Stadtschule be¬
suchenden Kinder beträgt 126 (57 Mädchen , 69 Knaben ) .

Nniwird , 15. April . (Strafkammer .) Der Hütten-
arbeiter Leopold Str . in Niederdreisbach war in einem
Hotel in Betzdorf als Hausknecht tätig . Eines Tages
ertappte ihn der Bruder des Besitzers, als er die Re¬
gistrierkasse geöffnet hatte und ihr Geld entnehmen
wollte . Während der Angeklagte behauptete , die Kasse
sei offen gewesen, erklärt der als Zeuge vernommene
Bruder , er habe die Kasse richtig verschlossen und den
Schlüssel in der Tasche gehabt . — Derselbe Angeklagte,
sowie der Eisendreher Karl Z . aus Kirchen befinden sich
seit Februar in Untersuchungshaft wegen der Anschuldi¬
gung , in der Nacht zum 27. Januar 1916 in die Woh¬
nung des im Felde befindlichen Lehrers S . in Nieder¬
dreisbach eingebrochen zu sein. Nach dem Geständnis
des Str . erbrach Z. die Türen tcils mit einem Meißel,
teils öffnete er sie mit falschen Schlüsseln. Str . entwen¬
dete einen Anzug , einen Umhang und einen Ueberzieher,
während Z . sich Bücher angeeignet haben soll. Z . will
am fraglichen Abend zu Hause gewesen sein. Das Ur¬
teil lautete gegen Str . auf 9 Monate und gegen Z . auf
6 Monate Gefängnis , unter gleichzeitiger Anrechnung je
eines Monats der erlittenen Untersuchungshaft . — An¬
fangs November 1914 war unter dem Viehbestand des
Viehhändlers Isaak H. 1 in Meudt fcte Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen . Nach einer Verordnung des
Landratsamtes Westerburg mußten die Stallungen uriF
die Plätze vor den Stallturen der verseuchten Gehöfte
täglich mindestens zweimal mit dünner Kalkmilch über¬
gossen werden . Diese Anordnung hat der Angeklagte
nicht befolgt , weshalb ihn das Gericht in eine Geld¬
strafe von 30 Mk. nahm.

Vom Main, 15. April. Auf der linken Mainseite ki
Klein-Ostheim wird ein größeres Gefangenenlager er¬
richtet. das vorerst 2000 Russen Unterkunft gewähren
soll. Die Gefangenen werden bei der bevorstehenden
Mainkanalisation Beschäftigung finden.

]Vab und fern.
o Großer Brand in Mannheim. Die Fntlermittel-

,alle auf dem Lanzschen Fabrikgelände. M niedergebrannt.
Ter Schaden wird auf 400 000 Mark geschätzt. Als Ent-mtrh ChtrafAIuft anaenommen.

O Ausländisches « a-rwerk, wie Zwieback. Keks »m
brotkartenfrei. Infolge der vom Bundesrat erlassenen
Verordnung über die Aufhebung der Zölle für Backwerk
hat teilweise eine nicht unbeträchtliche Einfuhr von
Zwieback, Keks und anderm Backwerk aus dem neutralen
Ausland stattgefunden. Da nun das in Deutschland ber-
geürllte Backwerk nur gegen Brotkarte verkauft werden
dar?, find Zweifel darüber entstanden, ad das aus dem
Ausland eingeführte Backwerk auch den Bestimmungen
über die Brotkarten unterliegt. Eine einheitliche Regelung
der Frage für das ganze Reichsgebiet ist nicht erfolgt,
wohl aber haben einige Gemeinden aus Eingaben an der
Einfuhr beteiligter Kreise die Frage grundsätzlich geregelt.
Übereinstimmend ist dabei der Grundsatz aufgestellt, daß
das fremde Backwerk auch obne Brotkarte  ab,-



gegeben werden darf , wenn es durch seine Original-
Packung ohne weiteres als ausländisches Erzeugnis er¬
kennbar ist.
_O Der Gugra -Tauzfaal verbrannt. Auf dem Ae-

lande der Leipziger„Bngrn" ist das am nieisten während
der Ausstellung besuchte Gebäude, der Tanzpalast, abge¬
brannt. Der Wert des Gebäudes betrug 250 000  Mark,
von denen 120 000 Mark durch Versicherungg.deckt sind.
Biel wertvolles Silberzein ist inilverbrannt. Die Ursache
des Brandes fonnte biüber nicht ermittelt werden.

-ch-iiiri-chtaiig. In , Hae de» sjwickaner Landgerichts
wurde der Lustmörder Max Dietze ans Meuselwitz in
Sachsen durch den Scharsrichter Brandt ans Oedernn mit
dem Fallbeil hingerichtet. Der 37 jährige Mörder, der sich
seit langen Jahren a s Landstreicher nmhertrieb. hat nni
20. Juli vorigen Jahres die achtjährige Tochter des Guts¬
besitzers Landmaun in Grobsdorf bei Ronneburg aus
scheußliche Weise ermordet.

© Rnstlands _Mißernte. Das Petersburger Blatt
„Rjetsch" stellt fest, daß die letztjährigr russische Ernte weit
unter dem Durchschnitt gewesen sei und dag in Futter¬
mitteln eine vollständige Mißernte vorli-ge, so daß, trotz¬
dem die Ausfuhr sich um 273 Millionen Pud gegen das
Jahr 1913 vermindert habe, dennoch infolge des großen
.Heeresbedarfs eine Teuerung für Futtermittel und Getreide
bestehe. Es komme die DeSorganisierung des ganzen
Getreidemarktes sowie der Mangel an ausreichenden
Transportmitteln hinzu.

«S Betrügereien bei französischen Hecrestiefcrunge ».
Dem „Nouvelliste" zufolge wurde dex Sekretär der Ber-
wa.'lung des Trmwenlaaers in Marieille. der Soldat

Gonvil. verhaftet. Gonvil halte von den von ihm bevor¬
zug ten s'ie'erauten Schmiergeider in Höhe von 20 000

i'nttf erhallen. Gonvil ist geständig. Auch zwei
Zivilisten wurden verhaftet: weitere Berhastunge» stehen
Heu. r.

Wenn man die Kriegsanleihe in Bier umsctzt! In
der Liller Kriegszeilung stellt ein Bauer seinen Kameraden
folgende bierehrliche Umrechnung der Kriegsanleihe auf:
„Also sagen wir, das Glas kostet 20 Pfennige. Dann
geben die 9 Milliarden und 60 Millionen Mark
45 300 000 000 Glas Bier!!I Jetzt setze ich mich mit eurer
kriegsstarken Kompagnie von 250 Mann Tag und Nacht
hin, und wir trinken das aus. Wir wollen uns Zeit
nehmen. Jeder trinkt ein Glas in der Viertelstunde. Also
250 Mann 260 Glas in der Viertelstunde, die Kompagnie
1000 Glas in der Slnnde. Dann brauchen wir: 45 300 000
Stunden zum Trinken, das sindI887 500 Tage oder, das
Jahr zu 365 Tagen gerechnet. 5171 Jahre und 85 Tage.
Das ist also die Zeit von Beginn unserer Zeitrechnung,
Christi Geburt, etwa zmeizweidritlelmal. Jungens, wird euch
das nicht doch ein bißchen lang? Ihr könnt ja was vertragen,
ich auch, aber — ich mach' da erst gar nicht mit und will
euch einen Vorschlag machen: Wir wollen doch lieber dem
deutschen Vaterlande das Geld lassen!'

fl fit  ißbßttf kann der„Erzähler vom Wester-
'̂ ' •*0 ’^ wald neu bestellt werden. Der

Bezugspreis beträgt für den Monat nur 50 Pfg . (ohne Bringerlohn ).
Bestellungen nehmen alle Postanstalten , Briefträger , unsere Aus¬
träger sowie die Geschäftsstelle in Hachenburg entgegen.

Marktberichte.
Hachenburg, 14. April. (Marktbericht). Bei dem

er. stattgefundene» Jahrmarkt war an Vieh nufgetriebê I
Ochsen, 28 Kühe, 82 Rinder, 0 Kälber »nd 28 SchTja
Preise stellten sich wie folgt : frisch,,,elkende Kühe das
500 Mk . trächtig- Kühe das Stück 350—380 Mk . tiäch, ^
das Stück 270—350 Mk , Jähriingsrinder das Stück Ilg v̂
Kälber p. Pfd . Schlachtgewicht 65 - 75 Pfg ., fette Küd,W
der p Ztr . Schlachtgeivicht80—82 Alk. Große LäusersckM
Paar 70—90 Mk , klein« Länferschmeine das Paar zW.
Ferkel 30—35 Mk. Der Markt war gering besucht, a„(fp
Handel mäßig.

Marienbcrg , 16. April . Unser erster diesjähriger
ii'r

Viehmarkt war infolge der günstigen Witterung gut
mit fast sämtlichen Viehgattungen stark befahren !»-»ML
Handel stellten sich die Preise wie folgt : Jährlingsrinch .^
mit 115—140 Mark , zioeijührige Rinder mit 220—250 M,
tige Riitder, Westerwü'der Rasse, mit 280—350 Mark
Rasse mit 350—400 Ül/urf und frischmelkende Kühe mit
Mark bezahlt. Fette Kühe und Rinder I. Qualität tob*tentner Schlachtgewicht 87—90 Mk.und II.Qualität 80-̂

ckweine waren nur in Igeringer Anzahl angefahren. Di "
stellten sich bei 6—8 wöchigen Ferkeln auf 40' Mark und L]
tegeschweinen auf 90 Mark.

Wiesbaden, 15. April. Fruchtmarkt. Preise für&.
Heu, höchster Preis 5,50 Mk , niedrigster Preis 5,10 M j
schniltspreis 5,36 Mk., Kleeheu, höchster Preis 6 Mk.
Preis 6 Mk , Durchschnittspreis 6 Mk., Richtstroh, Höchts
2,70 Mk., niedrigster Preis 2,70 Mk., Durchschnittspreis
Krummstroh, höchster Preis 2,20 Mk., niedrigster Preis z'Ä
Durchschnittspreis 2,20 Mk., Haferstroh, höchiter Preiz
niedrigster Preis 1,80 Mk., Durchschnittspreis 1,80 Mk ,
fahren waren 9 Wagen mit Heu und 3 Wagen mit Stroh '

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwvrtlj^
kbeosoe NiechhNbel in H a ch, n b >, r o

Kartoffeln -
werden aus den Vorräten , die die Stadtverwaltung auf - :
gespeichert hat , vom 19. d. M . an abgegeben und zwar'
erfolgt die Verausgabung am Montag jeder Woche von
vormittags 9 bis 12 Uhr.

Hachenburg, den 16. April 1915.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

5ämtl. Pollferarbeifen
sowie Reparaturen übernimmt

Jos . Christian, Sattlermeister

Am 18« April 1815 , vormittags 8 Uhr , sollen an hiesiger
Gerichtsstelle — Schöffeiisaal — zmamisweise versteigert werden : die
dem Jakob Schmidt und dessen Ehefrau Klosinde gcb . Dörner
von Hachenburg gehörigen

Stall und Scheune nebst2 Grundstücken
belegen in der Gemarkung Hachenburg.

Hachenburg, den 5. April 1915.
Königliches Amtsgericht.

■ mni

Vielfachen Wünschen entsprechend habe ich
mich entschlossen, an einigen Tagen der Woche

Sprechstunden in Hachenburg
abzuhalten . Vom 1. Mai ab bin ich jeden

Mag und Donnerstag non8bis1Wir norm.
im Hause der Ortskrankenkaste anwesend.
Ich halte mich einem geehrten Publikum von
Hachenburg und Umgebung bestens empfohlen

Hochachtungsvoll

Otto Locksloü , Demut
Marienberg (Westerwald).

Zahnziehen,  Plomben, ftünilliche Zähne.
Mäßige Preise Schonende Behandlung
Zugelassen bei den hiesigen Krankenkassen.

kn Interelle für rnilere bandeirte!
Wir unterhalten zur Zeit ein größeres Lager in Futter¬

artikel und zwar sind vorrätig:

Kokoskuchen , Rübkuchen,
Leinkuchen, Zuckerflocken,

Rübenfchnitzel , Futterzucker,
Futtermehl , Palmkernmehl,
. . Gerstefuttermehl . -

Wir sind in den nächsten Tagen erwartend:
je 1 Waggon

Reiskleie und ausländische Kleie.
^ .„ Sämtliche Artikel werden solange Vorrat reicht zu
billigstem Tagespreis abgegeben.

Pbil.ScDttcider»a£fiadtenbnrg
Kolonialwaren, Mehl. Tuwrartfkelu. Dünger engros.
Lager und Kontor an der Bahn in der Nähe der

Wirtschaft Lang.

Hachenburg, am Steinweg.

Von unserer hiesigen Grasnutz
sind noch vier Stücke : Ul'bertsrain , unter de»,
garten , grüner Hahn und Acker Mittelbera fre is
zu verpachten.

Frau W. Mergler, Hachenb,
Korfeffopfen"8® "

»Heinr. Orthen, Hachenburg.

Todes - t Anzeige.
Hierdurch die traurige Mitteilung , daß unser lieber Sohn,

Bruder und Schwager

Ott « Fuchs
Sanitätssoldat bei der 3 . Komp . Ins Rgt . Nr . 138

heute morgen an Stirnhöhlen -Entzündnng im Reservelazarett zu
Saarbrücken im Alter von 21 Jahren verschieden ist.

Die Beerdigung findet am Dienstag vormittags um 9 Uhr in
Saarbrücken  statt.

Familie Louis Fuchs.
Hachenburg , Wittenberg , Wilhelmshaven , den 17. April 1915.

Darf] WiesbodtI
i» kleinen Haushalt coanneliji

besseres Mädchen
gesucht, co. mit Familie,

Frau F. Bur«
Wiesbaden, Schierstemeißi,

m

tlrieite aus der prägte

siegen tilg« .
Im feilte

Urrgeriefer-Zslbeu. -
Jttsekteupulve

ßoldgetll« fench
! zu haben bei

Karl Dasbach. Drogei
Hachenburg.

bekunden allenthalben die in den letzten
Jahren erzielten glänzenden Erfolge der

Mio Säirmreparali
| schnell und billig bei
:Heinr . Ortheh , Hachenl

Hederich-Vernichtung
durch Bestreuen mit

feingemahlenem Kainit
(Sondermarke)

Sobald der Hederich 2 — 5 Blätter
angesetzi hat , wird der feingemahlene
Kainit frühmorgens auf die taunassen
Felder gestreut. Durch die gleichzeitig
düngende Wirkung des Kaimts ist dem
Landinann hiermit neben dem besten
zugleich auch das billigste Ankrautver¬
tilgungsmittel geboten. — Der Fracht¬
ersparnis halber kann der feingemahlene
Kainit zusammen mit dem gewöhnlichen
Kainit oder Kalidüngesalz in Sammel¬

ladung bezogen werden. —
Ausführliche Broschüren mit zahlreichen
Arteilen aus der Praxis kostenlos durch:

Frisch angekommen: |
Je 1 Doppel Wag
Leinkuchen,

Sesamkuchen,!
Kokoskm

sowie

Zuckerfutter.!

Amt

Landwirtschaftliche Anskunftsstelle des Kalisyndikats
G . m. b. £ ., Köln a. M ., Richarhstraße 10

Fernsprecher Nr. 8
Altenkirchen (Wester«

Futtermittel -, Düng
Baumaterialien - La
berlrsuf p. Maschinen Mi

ßartengeri
SßäUtt , mitu.oljne:
Recben, „ ..
Racken, „ „

Kinder Schaust
„ Hacken,
„ Rechen.C,mSit-

Hachenburg.

trs
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